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Schlusse ebhaft bedauert, vo‘n . allem in Wirklichkeit NUr mehr das Refek-
torıum 7ABı sehen. Wir n1atten in dieser Zeıitschrift wıiederholt schon (je-
Jegenheit, Arbeiten über Cisterzienserbauten anzuzeigen, 1er legt uns 1nNne
VOT, die in jeder Beziehung uneingeschränktes Lob verdient. Das Verdienst
der Arbeit ber wIird bedeutend erhöht durch den Umstand, daß nıt
jedem Jahre noch schwier1 SCT geworden ware, ein vollständiges ild vonSchönau zeichnen.

Salzburg. Huemer.

ber mit Tafeln un Text-Iustrationen.
Die karolingische St. Benediktskirche in Mals Dr - FOS E1 (1ar=

Sonderabdruck Uus der elit-
schrift des Ferdinandeums, Innsbruck 9015 Im Selbstverlag des.Museums Ferdinandeum

ach em Bekanntwerden der Entdeckung der‘ karolingischen Fresken
In Mais War schon sehr auf diese Veröffentlichung gespannt. Sie ist

408 @B einen Jungen Tirolerkunsthistoriker der Wiıenerschule zuteil
geworden. So tührt Ose (jarber In mühevoller Forschung In eiIn:
emıinent kunsthistorisches benediktinisches Denkmal An Stelle eliner Rezen-
S10N dieser erfolgreichen Arbeit so]] hier der and der Ilustrationen.
dem ] eser en Hüchtiges Bıld des Altertumschatzes dieses St Benedikt 'heilig-[UumMSs geboten werden.

An der Westseite des Marktes Mals 1 Vıinschgau (Tirol) steht frei In
einer Wiiese die kleine Benediktskirche. S1e ist schon längst der kiırchlichen
Benützung und wiıird JETZt VOIlN der Marktgemeinde als Depotver wendet.
Der (irundr1i6 der Kirche bildet eın Viereck VON 070 {11 Länge und 570 188l
Breıite. S1ie wurde als eine Fillalkirche des NIC Sar ternen Klosters Sankt
Johann 1n Münster in karolingischer eit erhbaut nd nach dem
des weltlichen Stitters (Herrscherbildnis) darın, noch V Besitzübergangdie Bischöfe on Chur, 2 1sS0 zwıschen S05 nd S51, ausgestatiet. er S11
der emalde un ihre Aufmachung WEeIST. autf die nun berühmt g..
wordenen Malereien VON Johann in unster. ene Wandgemälde zu
St Johann In Graubünden (vgl Stud u Miıtteil 1911 ED und 1914

If.) wurden VOT einigen Jahren ON en Kirchenwänden abgelöst, 111
das Schweizerische Landesmuseuh In 7Zürich übertragen und Oll Zemp und
Durrer in nusterhafter Welse veröfftfentlicht. Das Kloster Münster, das.
karolingische Monaster1um Tuberı1s, dem us ohl St Benedikt g-gründet und ausgeschmückt worden sein dürfte, War in der des
Jahrhunderts direkter Besitz des karolingischen Merrscherhauses, ging ber
881 in den Besitz der Bischöfe on Chur ber. Die Darstellung des elt-
ichen Herrschers in der Abside on St Benedikt nötigt Ännahme der
Entstehungszeit unter weltlichen Besitz, VOTr dem S81 Die stilistische
Analyse der Bilder und 1n Vergleich mit en Wandmalereien ZU Oberzell
auf Reichenau 090 bekräftigen obiye Zeitannahme:.

ach Tinkhauser, Beschreibung der 1Öözese Brixen, Bd
008, Wrl ened1 Figentum des adeligen Frauenstiftes In uUunster

und wurde unter Kailser ose gesperrt, späater als Tischlerwerkstätte
dienen. Dank der sorgfältigen Bloßlegung sehen WT der Nordwand

Bilder un War us em Leben des Weltapostels Paulus Saulus verfolgt
dıie Gläubigen, Steinigung des Stephanus, drittes Bıld nicht mehr erkennt--
lıch, während In den Bruchteilen des vierten und em ersichtilichen Namen
Saulus höchst wahrscheinlich dıe Szene der Bekehrung des Saulus darge-
stellt wa  , |)as ünfte Doppelbild stellt wohl Benedikt nd Hapst
gl den CGiroßen dar. In die Ostwand J wIie : alls den Mauerrissen

deutlich siıchtbar Ist, die runde DSIs un neben ihr wahrscheinlich ZWel kleinere-
Nıschen eingebaut. Auf en Mauerstreıiften dazwischen ist Iınks das gul CI
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haltene Bil'd e1ines weltliıchen Herrschers, rechts das eines Geistlichen, der
ıne einfache Kırche ohne 1urm zweıfellos die ursprüngliche Benedikt-
kırche hält, beide ınıt quadratischem Nımbus ausgezeichnet, angebracht.
Bel der Aufbrechung der vermauerten Altarnıschen 1m Herbst 10914 Ver-
mehrte sich der bisherige Bilderbestand och bedeutend, indem außer deko-
ratıven Malereien in jeder Nische uch noch eın großes Wandgemälde ZUuU
Vorschein kam Von den TOTLZ Iter nd Uebertünchung noch ziemlich CI -
haltenen (jemälden zeigt die Iinke Altarniısche den Giregorius mıit der
deutlichen Namensinschriftt, die rechte den hl Stephanus. m Bilde der
Miıttelnische ıst Christus zwischen WeIl Engeln dargestellt. Bel efiinung
dieser vermauerten Nischen kamen unerwartet uch viele größere und kle1i-
HEFE Stücke zerschlagener Stukkaturen, über 250 Bruchstücke einer reichen,
plastischen Dekoration der Altarwand Z1l Tage, die VO  —_ nicht geringerem
Wert als dıe Original-Architektur und die Bemalung der Altarnıschen sind,
gleich den (jemälden karolingisch. S1e stellen Band- und Fransen-Orna-
mente, Rahmen, Kapıtelle dar. Der Autor, selbst eın gyuter Zeichner, reinigte
dieselben VO der JTünche, ügte mehrere derselben nach ihren Bruchflächenmühsamst ZUSaMmMeN und reproduziert dieselben in deutlicher Weise iın den
ateln AT OC [)ie Rekonstruktion der Innenansıicht hat sOmıt oroße
Wahrscheinlichkeit TUr sıch. S50 nat dieses kleine eiligtum 1m Vinschgau
dıe KHre: den altesten Wandbilderbestand QOesterreichs ga besitzen.

Salzburg. Gregor eitlechner

Barthelomäus Holzhauser und sein Weltpriesterinstitut, Nach Albert
Weriers Bearbeitung NEeEUu herausgegeben VOINl BTG danger.
Autl Verlag Manz, Regensburg 19106, k] 80 I88| und 126 Seiten. Preis
1.20

Ueber IS anläßlıch des 230)Osten Gedächtnistages seiner (ijeburt
nicht wenig geschrieben worden, hauptsächlich mıit Rücksicht aul die

Vıisıonen un Frophezeiungen, die seinen Namen noch mehr bekannt SC
macht en als die ründung des Institutes der in (jemeinschafit leben-
den Weltpriester. FEıne der besten und populärsten Lebensbeschreibungen
dieses annes ist siıcher dıe vorgenannte, auf äalteren Bearbeitungen VON
Werfier beruhende Neuausgabe VO  — Wiıldanger. Sıie liest sıch SC“
mein anziehend und erbaulıch un wırd daher in ihrer gyahnzel] Anlage als
sehr empfehlenswerte Jugend- und Volkslektüre betrachten sein. Freilich
ist das Büchlein uch N1C iIre1 on Fehlern, allein dieser Umstand tällt
nicht sehr em Herausgeber, der ja 1Ur gute Volkslektüre anstreben
wollte, ZAUE Last, SONdern vielmehr en on ihm benützten Quellen, die alle
an denselben Mängeln leiden. ıne kritische, historisch quellenmäßbige B10-
graphie Holzhausers o1bt leider noch iınmer nıcht Jle Bearbeıtungen
VO  m HS en Gaduel 1800, Heinrich 18062, Buchtelner 1820, Werftfer 1853,
Clarus 1840 stutzen sich auf die iıtaliıenische und lateinische Ausgabe der
» Vıta Barth Holzhauser« Rom die ungefähr Jahre nach dessen
"Tode on Deter Aertinger auf (irund on UVeberlieferungen vertaßt und

7Zwecke der angestrebten Kanonisatıon Zzu Rom gedruckt wurde. Der
erzbischöflich Salzburgische Rat enzl; der damals gerade in om weilte,
erhielt zufällig Kenntnis davon und da In der Arbeit manche Unrichtig-
keiten entdeckte, sandte eine Abschrift ach Salzburg. Als Frzbischof
Johann Ernest davon erfuhr, verlangte soTfort die Sistierung des DDruckes
bis die entsprechenden Korrekturen erfolgt waären. Da dieses nicht bald QE-schehen konnte, wußte Aertinger durchzusetzen, daß se1In uch weiter-
gedruckt wurde. Diese MiBßachtun des erzbischöflichen Befehles hätte bei-
nahe dıe Aufhebung des Institutes in Salzburg 1Baw Folge gehabt, wenn sich


